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Bwölftes Eapitel.

Nevifion der Dermeffungen.

258. Betrachten wir die Mittel, welche in den Ca-
piten 2 — 5 aufgeführt find, wodurd man zu der ges
nauen Abfaffung eines geometrifchen Plans gelangt, fo
werden wir leicht erfennen, daß die Hauptquellen, wor,
aus die Mängel, die dem Plane anbaften fünnen, her
rühren: 1) von der Kettenmeffung der Richtlinien; 2) von
der Meflung der Winfel, 3) von der Sorgfalt, die man
bei dir Berechnung der trigonometrifchen Puncte beobadys
iet hat; A) von der Ordnung, der man bei Auflöfung
ber Zriangulirung gefolgt ift; 5) von ber Verbindung
und Vermeffung zwifchen diefen Dreieden und der Des
tailaufnahme; 6) von den Differenzen, welche bei der
Eonftrustion des Plans zugelaffen worden, und endlich
7) von der. Sorgfalt bei Berechnung der Flächen.

Wenn jeder Geometer feine Aufgabe gewiffenhaft
erfüllte, fo würde fich die Unterfuchung des Revifors auf
eine Stubenarbeit befchränfen, weldhe im einer erneuten
Eonftruction des einfchließenden Polyguns des ganzen
Zerraing und in einer Anwendung auf den Plan des
Details beruhen Fönnte,

Sn der That fann er, fobald er fi verfichert Hat,
daß das Polygon richtig fchließt, und daß die Differen
zen der Kettenmeffung verhältnigmäßig auf alle Richtlis
nien vertheilt find, dabei bebarren, weil von diefen Are
beiten gemeinichaftlidy die Richtigkeit des Plans abhängt.:
Selten wird Diefe Prüfung jedoch genügen, da die Felde
operationen vielleicht mit Nachläfftgfeit betrieben worden
find und. der Geometer fich Fein Gewiffen daraus gemacht
hat, bei'm Auftragen feines Plans falfche Linien oder
Winkel einzufhwärzen, um damit der Mefjung den Schein
des Zufammenftimmens zu geben.

Wir haben, Kapitel 3, gefehen, daß man ftets einen
Plan regelmäßig machen oder wenigftens foldhe Modifis
cationen in den Magen anbringen kann, daß felbft ein
gröberer Fehler unbemerkt bleiben Fann, wenn man fi
auf eine einfache Anwendimg der Maße auf dem Plan
befehräntt. Der Nevifor darf fi daher nur bie au ei:
nem gewiffen Punct auf diefe Maße verlaffen und muß
zu Mitteln greifen, die ihm Sehler aufdeden, über wel
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che der Vermeffer :Teichtfinnig weggegangen- ift ober die
ihm felbft entgangen find,

Da aber. die Hülfsmittel der Verification wenig von
dem Berfahren bei der gewöhnlichen Meffung differiren,
fo bedarf e8 nur diejenigen aufzuftellen, die am meiften
Sicherheit in den Refultaten gewähren, oder die fih am
beften_der Localität, die zu unterfuchen, anfügen.

Die Unterfuhung fann fi) weder auf alle Theile
eines Plans, noch auf alle Details erftreden, fol aber
Die größtmögliche Ausdehnung erhalten. Cs ift nöthig,
fih zu erinnern, daß die Vermeflung eines Terrains nur
felten auf ein und Ddasfelbe Linienfyftem gegründet wers
den fann. So fann die Vermeffung einer Fläche von
600 Hectaren, 3. B., nicht mittelft eines einzigen Poly:
gond oder durch eine einzige Abftefung gefhehen.

_

Der
Geometer beginnt, einen Crogui von 100 bis 200 Hece
taren anzulegen, macht. dann einen zweiten von ungefähr
feicher Fläche und endlich einen dritten: dadurch ftellen
a drei Eyfteme auf, die, fobald fie nicht fchidlich uns
ter fich verbunden werden, fehr merflihe Differenzen auf
ihren Anfchließungspuncten erzeugen,

Eine auf dem Plan. fchlecht eingetheilte oder falfch
abgeftecfte Linie reicht bin, die Uebereinftimmung zu ftös
nn die zwifchen allen Theilen des Plans Statt haben
muß. «

Die Prüfung muß fih daher vorzüglich zu den ges
meinfchaftlichen Yuncten wenden und dergeftalt gevrdnet
werden, daß der Revifor mit Leichtigkeit die wechfelfeitisgen Beziehungen zwifchen den verfchiedenen Syftemen bes
urtheilen fann. Gr muß daher vermeiden, Prüfungslis
nien parallel mit parallelen Richtlinien sweier Syfteme
au legen; vielmehr find dergleichen Richtlinien durd) jene
zu fhneiden, die er unter Winfeln von450 hie 480 aber
nie fpißer als 309 Tegt.

Damit der Revifor aber einen Leitfaden bei feiner
Operation. habe, -und feine Arbeit von Nuten fei, muß
er vor Allem die fchwachen Partien des Plans auffuchen,
fonft Fönnte er zufällig nur an den Stellen operiren, Die
leicht zu vermeffen waren und dem Geometer folglich Feine
Schwierigfeit verurfachten.

Cine Prüfung auf dem Zimmer ift jedoch, mwiewohl
verfchiedene Geometer das Gegentheil behauptet haben,
nicht unnüß; denn wenn man fi) mit Hülfe der Notizen
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im Manual unterrichtet hat, wie der Feldmeffer zu ar:
beiten gewöhnt ift, findet c& fich, bei einiger Uebung im
Revifionsgefchäft felten, daß man über die Norm, ven
Revifionsgang zu leiten, im Zweifel ift, und nicht die
Stellen fennen lernen follte, worauf die Aufmerkfamfeit
vorzüglich zu richten ift, weil fie gewöhnlich die fehwä.
ern find,

259. — Prüfung der Plane, die nur eine
Slähe von 200 Hectaren umfaffen. Der Revis
for beginnt die Hanptlinien des Geometerd von Neuem
aufzutragenz beftimmt nad) Erforderniß die Lage deren
Endpuncte (112 und 180) und andere, die zur Aufnahme
bes Detaild gedient haben. WBorzugsweife müffen die
Partien des Plans, die durch gebrochene Richtlinien ge:

 meffen worden, Gegenftand der nterfuchung fein. Wenn
Gerade fih an dergleichen Richtlinien ftißen und damit
verbunden find, hat der Nevifor zu unterfüchen, ob die
Maße des Plans genau mit denen flimmen, die der
Drouillon angiebtz hauptfächlich wenn mehre auf einan:
der folgende in diefen Richtlinien auslaufen, ift diefe
Früfung wichtig, ohne Rüdficht auf die Eorrectionen deg
Geometers zu nehmen. Der Revifor notirt die Rinten,
Die zu große Differenzen bilden oder die durch ihre Öleichs
heit mit andern ans oder gegenliegenden Linien durch
entgegengefegte Differenzen eine Verfchiebung der gebros
henen Richtlinien fürchten laffen.

Sf der Raum in ein Polygon eingefchrieben, fo wirb
diefes Polygon von Neuem aufgetragen. —- Zu diefem
Zwede wählt man irgend eine Ede ale Ausgangspunct,
verfolgt dann die Conftruction mit Hülfe der Aufzeiche
nungen ded Geometerd, entweder nad) linfg oder techtg,
bis zum Schluffe in dem Puncte des Ausgangs,  Hiers
bei wendet man das Verfahren ($. 130) an, indem man
fid) des Abweichungswinfels-bedient, den der Beldimeffer
beitimmt hat, und ftets zur Bafis der Eonftruction die
durch ihn beftimmten Quadrate benußt.

Diefe Arbeit führt den Nevifor zu Auffuhung des
Richtwinfels aller Polygonfeiten; er Fann, folglich er«
Tennten, ob die Winkel diefes Polygons genau find, weil,
indem er nad) und nad den Meridian durd) jede Spipe
legt, er in dem Endpuncte den nämlichen Winkel oder
befien Complement wieder treffen muß, deffen er fih bei’m,
Anfang der Operation bevient hat.
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Die Eonftruction des. Prüfenden muß mit den: Liznien des Plans ftimmen oder doch nicht mehr differiren,als die Eorrectionen betragen, die der Geometer bei den.Polygonfeiten vorgenommen hat, um fie zum Schluß zubringen. Der Revifor muß fi) Überzeugen, ob die Dif:fereng, die der Geometer erhalten hat, zugelaffen werdenfann und ob derfelbe den Entwurf des Plans nicht zuoberflächlich abgefaßt hat. Wenn fih Seiten vorfinden,deren Richtung flarf abweicht, oder wenn die orrectiosnen nicht proportionell find, fo findet die Erörterung diesfer Theile auf dem delde ftatt, weil fi) dann heraus.ftelen wird, 0b die Direction diefer Linien verfälfcht ift.Sngleichen, wenn das Maß von Linien auf demPlan nicht mit den in dem Eroqui eingefchriebenen Maßübereinftimmen follte; der Geometer würde dann Fehlerin der Kettenmeffung vorausgefeßt oder Die nöthigen Bestichtigungen vernachläffigt haben, und es ift dringlich, fichvon den Beweggründen zu unterrichten, die den Gevmester beftimmt haben, in diefen Linien von den Maßen derKettenmeffung abzugeben, a
E83 ift weientlich, baß der Revifor Ach des Declina:tionswinfel® des. Geometers bediene, indem ein Sehlervon einigen Minuten hinreichen würde, der Gonftructioneine gegen den Plan verfchiedene tage zu geben. Ob:gleich man hierauf Rüdficht nehmen fann, fo gehört docheine gewiffe Uebung in Schägung folcher Umftände dazu,um fih im Urtheit nicht zu täufchen. Findet fih eineUnbeftimmtheit in der Größe der Abweichung, fo hat derRevifor die Conftruction auf ein befondereg Blatt gu ent:werfen und fich mittelft Galfirpapiers von der Öenauig:feit des Plans zu überzeugen.
Die Folgerungen, die fih aus diefer Art VBorpri-fung ziehen faffen, fünnen fehr verfchiedener Art fein;denn fie hängen von dem Zacte des Revifors ab undlafien fi nicht durch Regeln. beftimmen, Der eine Resvifor, der in der Vermefjung fi) auszeichnet, wird ausgewiflen, Lagen. von Linien over aus Differenzen, die fidyin Theilen des Umfangs zeigen, vielleicht fließen, daßdie Genauigfeit deg Plans zweifelhaft fei und wird vielZeit mit Anffuchung der Urfacyen verlieren, aus. denen:die Differenzen entftanden find, ohne auf ein entfcheiden=)de8 Nefultat zu fommen;. indeß. ein anderer Harer ficht,,und fogieich urtheilt, daß diefe Differenzen oraler Natur
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find und feinen Einfluß auf die ganze Arbeit haben. —Abgefehen davon: wenn die neue Auftragung nicht zufehr von dem Original abweicht, wein die Differenzenproportional find und die in Praris nachgelaffenen Gren=zen nicht überfchreiten, wenn fie endlich nicht bald diefebald jene Linie betreffen, fo find diefeg gute Vorbeden:tungen zu Gunften des Plans. Es bleibt dann für denNevifor wenig zu thun übrig; die Meffung einiger AtosBen Linien im Innern, von möglichft vielen Diagonalen,welche die Details unter Winfeln fehneiden, die fih demrechten nähern, und Bergleihung. diefer Linien mit demPlan werden über die Öenauigfeit des Ganzen und derDetaild in der Arbeit des Geometers den nöthigen Aufsfhluß geben. ;
Wenn die Nevifion eine Waldvermeffung betrifft, iftder Gang der Operationen auf dem Terrain abweichend.Sn den meiften Fällen ift dann die Mefjung von Diasgonalen unzuläffig, wegen der großen Schwierigfeit ingeraden Linien durch eine Holzung zu gehen.

-

Andernstheils läßt fi eine genaue Kettenmeffung nicht erwarten,da die Bäume fortwährend eine Diegung der Kette vers-anlaffen werden, wodurd die Meffung ftets zu groß wird.Man fieht dann von den Diagonalen ab und nimmt neebrocyene Richtlinien an, bei denen man Wege, Durchsfihten und Lichtungen benugt, wenn fie nicht zu Frummlaufen. Man bindet bei’m Meffen folder Linien dienächftgelegenen Detaild an, entweder durch Senfrechteoder andere gerade und gebrochene Kinien, St endlichdas Ganze an fefte Puncte des Perimeters angeknüpft,fo läßt es fi) auch mit den Kichtlinien des Plans ver:leichen.
q Die geraden oder gebrochenen Linien, bie durch denRevifor gemeffen werben, müffen. vorzüglich in Stellenauf den Perimeter treffen, wo bei der Vorunterfuchungftarfe Abweichungen in dem umfchreibenden Polygon besmerkt worden find, und dahin, wo fich ergeben hat, daßdie inneren Richtlinien nicht. die erforderliche Regelmä:Bigfeit_ bieten. er‚Die Tangen Prüfungslinien müffen, vorzüglich die,Hauptlinien der Bermeffung fchneiden, welche. Die Ope=,rationgiyfteme abfchließen. Wenn übrigens, die Angabende8 Geometers in einigen Puncten Widerfprüche- ergeben,fo hat der Revifor feine Aufmerkfamteit, dahin zu richten,
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und Bielede abzufteden, die fi) an große Richtlinien
ügen,

vor 260. — Revifion der Bermeffungen, bie
mehr als 300 Hectaren begreifen. Die Kevifion
eines Plans von größerer Ausdehnung muß fid) zuerft
mit der Triangulirung befchäftigen.

Da fid) die Operationen der Detailvermeffung auf
biefe Vorarbeiten ftügen, fo ift e8 begreiflich, daß fie um
fo mehr Vertrauen erregen, wenn man in diefen eine
größere Negelmäßigkeit erfannt hat.

Die Adminiftration des atafters verpflichtet die Obere
neometer in der Mitte der Triangulirungsarbeiten eine
Bafis zu nehmen, bei der einer der Endpuncte ein Dreis
erföpunct des Neges iftz aus jedem Enppuncte die Wine
fel nach wenigftens drei Dreiefpigen zu beobachten und
zugleich die Winfel in diefen Eden gu meffen.  Diefe

- Prüfung ift jedody unvollfommen und weißt. höchfteng
nad), daß die vier oder fünf zur Prüfung gezogenen Eden

fchieflich Liegen, was flets der Zah fein wird.. Ein Belds
meffer müßte in der That wenig von feiner Kunft vers
ftehen, wenn an irgend einer Stelle, wo eine ähnlidye
Prüfung vorgenommen wird, verwerfliche Differenzen bet
vier oder fünf Dreieden, die immer an einander hängen
und denen in allen Fälleneine paffende Beziehung gege:
ben werden Fann, aufgefunden werden Fönnten. Man
hat aud bereits erfannt, daß Ddiefe Prüfung iNuforifcy
ift und eine Öefammtoperation nicht befräftigen fann, dieficy feloft in jedem Schritte controlirt,

Die Prüfung einer Triangulirung muß fi in größte
möglicher Ausdehnung unter das fragliche Ne erfireden.
Sie muß vorzüglich die Außerften Eden durchgehen und
die inneren Puncte nur ale Mittelpunete anfehen, um
welde die Dperation fi bewegt.

Man rechne ein Polygon C,D.LF,G,N (Fig. 136)
und fee, daß man aus den Eden CDI....N nad
einem gemeinfchaftlichen Gentrum M vifiren Fünne, fo
werden Die fo gebildeten Dreicde, da fie eine gemeitts
fchafttiche Seite haben, berechnet werden fönnen, ohne atıs
dere al& die bei dem erften Dreiede nöthigen Meffungen
vorzunehmen, Da die Redhnung nad) der Folge gefhicht,
jo erhält man zwei Refultate für die gemeinfhaftliche
Seite de8 erften und legten Dreieds, die um fo voll
Tommener flimmen werden, als’ die Beobachtungen mit
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der größten Schärfe gemacht find, Gitb nun die Eden
de8 Polygons Außere Nebpuncte der Triangulirung und
das Gentrum einer diefer Puncte: fo wird man überzeugt
fein, indem man fich den gewöhnlichen Gang der Rede
nung ($. 153) vergegeftwärtigt, daß, wenn die Xage der
Spigen C,D,I.... N mit der Lage der correfpondis
renden Puncte der Triangulirung fimmt, nicht allein
diefe Puncte, fondern au die in dem Innern tichtig
liegen, weil bei einer Triangulicung die Elemente derges
ftalt verfmüpft find, daß die Berfejtebung eines Punctes
Die mehrer anderer nad) ficy zieht. |

Da fi) die Operationen des Trianguleurs des Ka:
tafters im Allgemeinen auf einen Communalbezirf auss
dehnt, fo läßt fi) über jeden Bezirk ein Polygon legen
und mehre Mitrelpuncte annehmen. Die Zwifchenpunctebeflimmt man dur Schnitte von wenigfteng drei Vifie:
ftrahlen; was die Polygonfeiten anlangt, fo dürfen fie
nicht unter 2000 Meter fein. Die Eden des Dolygons
werden, wie fi) verfteht,- auf. die Dezirfögrenzen gelegt,
und können folglich zu Prüfung der Triangulirung in den
benachbarten Bezirken dienen. Die Winkel werdeit durchdas Mittel von fechs Repetitionen mit einem Kreife ges
meffen der eine mindefteng gleiche Näherung giebt, wieber des Trianguleurs.

Diefe Revifion hat nicht. foniel Schivierigfeit, als
e8 fcheinen möchte; denn in einer Commun findet fich
immer ein ausgezeichneter Punct, wenigftens und am
häufigften wird. der Kichthum aus allen Puncten des
Bezirks gefehen.

Die Revifion der Plane von ebenen imd unbewad:fenen Gegenden geichieht gewöhnlich mittelft Diagonalen,
die fi foviel al8 möglich fopneiden.

Solde Pläne enthalten in der Regel alle Befiß-
thums:= und Eulturgrengen, wobet zu berüdfichtigen, daß
jene Diagonalen diefe nicht zu jpig fehneiden; ein Wins‚tel. von 450 paßt am beften dazın.

Man hält bei jeder Grenze at und benierft in eisnem Brouillon ale Mafe, ohne in der Kettenmieffungeinen Abfchnitt zu machen. Sind die Grundftüde fehraerftüdelt, fo reicht e8 Hin, bei swei Hder Ddreien das
Maß zu notiren.

Danke Reviforen vergleichen die erlangten Maße,
mit denen die fie im Brouillon nachmefien, und bemerken
Denrionnest, Felomepkunde, 30
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‚unmittelbar in ihrem Protocol die fih. findenden Diffes
tenzenz fie nehmen fonach weder auf dag Eintrodnen desPapiers, noch auf die Nefultate der Triangufirung Rück:
fiht, in welche die Detailsmeffung ftets eingefähloffen ift.
Sedenfalls ift 8 pafjender, fih zuerft von dem Zuftande
de6 Blatte8 zu unterrichten, ob auf ihm die Quadrate
richtig angelegt, die Triangulirungspuncte genau eingetras
gen find, und ob der Geometer bei Anfertigung des Plans
feine Arbeit mit der Iriangulirung in gehörige Mebers
einftimmung gebracht hat, und diefe Unterfuchungsreful:
tale dann in’s Protocol aufzunehmen. *C8 würde dann
eine Vorprüfung Statt finden, wie wir bei der Revifion
don geringern Flächen angegeben haben,

Wenn die Quadratfeiten auffallend von der ihnen
urfprüinglich zugetheilten Größe abweichen, fo bat der
Revifor das Necht, den Plan fofort zu verwerfen, weil
diefe Differenz hauptfählich von der Unvorfichtigfeit des
Geometers herrührt, der entiveder Papier verwendet hat,
welches Fürzlich erft aus der Fabrif gefommen, oder e8
zu bald nach dem Aufziehen verwendet oder auch an eis
nem feuchten Orte gearbeitet hat.

Um die Diagonalen auf dem Plane zu ziehen, vers
fichert man fich zuvor von den Anfnüpfungspuncten an
deren Anfang und Ende, ftellt noch einige gegen die
Mitte auf undzieht dann dieDiagonale, die hierauf ge:
nan Durch die Endpuncte und die zwifchenliegenden Puncte
gehen muß. he

Man mißt fodann die ganze Länge und, wenn Die
Meflung die zuläffige Differenz nicht überfchreitet, theiltman die Diagonale von 500 zu 500 Meter ($- 153)
und vergleicht die theilweifen Abftände, Diefe Diftan«
zen müffen jedenfalls mit den Abfchnitten der Diagonale
durch die Linien des Plans übereinftimmen, weil der Res
vifor durch diefe Eintheilung in gewiffer Art feine Arbeit
in die des Geometer8 einfügt.

Es ift jedoch hier zu bemerken, daß diefe Art zu
revidiren, fowohl die Arbeit des Geometers, als aud
die des Trianguleurs trifft und daß fie in vielen Fällen
bi6 zu einem gewiffen Puncte, für beide gelten fan, —
Denn ift e8 möglich, in einem trigonometrifchen Neb eine
Gerade von einem Ende zum andern zu legen und da«
ran jeden Dreiefspunetzu fnüpfen, fo ift diefes die befte
Prüfung, die vorgenommen werden Fanın, Hat man aljo
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die Triangulitung gutgeheißen, fo fann der Plan nicht
verworfen werden, weil er zu viel oder zu wenig Länge
hat. Diefe ftrenge Meffung fann fonac) nur in Anwen«
dung kommen, wenn die inneren Theile des Plans oder
bie Details nicht im Verhältniß ftehen, oder wenn man
erfannt hat, daß die Arbeit des Geometerg nachläffig bes
trieben worden ift und ungenaue Maße als richtig eins
getragen, andrerfeitd Fehler vorausgefegt hat, wo feine
vorhanden waren.

Nur dann, wenn diefe erfte Arbeit beendigt ift, Fann
ber Revifor fein Protocol abfaffen, er ift jedoch verbun:
ben, noch eine weitere Vergleihung der Längen vorzute
nehmen die fi) allein auf das Zufammenziehen des Pa:
pierd gründet, i
Die Legung der Diagonalen auf dem Plan hat jez
doch einige Schwierigfeiten in Bezug auf die Mahl der
Anfnüpfungspuncte. Man muß in Betracht nehmen, daß
eine Berjegung von einigen Meters bei den Diagonalen
den Revifor verleiten kann, in gewiffen Partien des Plans
Sehler zu fehen, die in ganz andern Partien und öfters
nur in einigen Eigenthumsgrengen liegen.

Die Prüfung der Forftpläne Fann zugleich mit der
Gontrole der Triangulirung gefchehen, fo wie fie nur in
einigen einfachen Meffungen: der Linien im Innern der
Waldung und deren möglichft zahlreiche Verbindung un:
ter. einander Statt finden fan. Die Schwierigfeit, einen
großen Perimeter aufzunehmen und jedem feiner Puncte
feine wahre und beziehliche Lage zu geben, muß den Res
vifor beftimmen, fi duch alle Hilfsmittel, die ihm zu
Gebote ftehen, zu verfichern, ob zwei einander Diametraf
gegemüberliegende Puncte auf dem Plan die Lage haben,
die fie einnehmen müffen.

Denn die Waldung frei von Hinderniffen ift und
«8 möglich wird von der Brahne aus einen oder mehre
Puncte in der Mitte zu fehen, fo läßt fi) verfahren, wie
oben bei der Triangulirung des Katafters befprochen
worden; man legt aus den Eden des Polygons auf fefte
Puncte des Umfangs, wie Grenzfteine, Grabeneden ıc,
Vifirftrahlen, bildet fo Dreiede, deren Löfung die Lage
Diefer Puncre. ausweifen wird, und vergleicht biefe mit
dem Plan.

Jedoch Fann. diefes Verfahren nur ausnahmsweife
Statt finden, ‘weil die Localität felten FR eis

*
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ned, dergleichen Dperationgfyftems geftatten wird. Die
Triangulirungsmethode ($. 179) wird dann Mittel leich»
terer Anwendung bieten, indem man, 3. B., um die Grens.
zen herum ein trigonometrifches Ne legt und mit den
Winfeln Diefes Neges zugleich die beobachtet, welche Wis
firlinien nad den Linienenden der Sperialmeffung einges
ben, oder im Nothfall nach Grenzfteinen, Grabenwinfeln
und wohl auch nad: Puncten im Innern des Waldes
vifirt.
} So oft ed möglich ift, it dem neuen teigonome:

teifehen Neg die Puncte des erften Feldmeffers aufzunche
men, fann man es ohne Bedenken; fobald aber diefe
Puncte eine befondere Einbindung erfordern möchten, fo
übergeht man fie, unter Vorbehalt durch fecondäre Dpes
vationen fie mit dem befagten Neg in Verbindung zu
eben.
er Man bindet ferner die Hauptlinien der Waldabtbeiz
lungen mittelft genauer Meffungen an, richtet dann auf
diefen Linien in dem Immern des Holzes Revifiongfys
fteme. auf, wodurd) die Lage des Details auf dem Plane
unterfucht wird.

Zuweilen ereignet e8 fich, daß die Loralität dem
Beldmefjer Schwierigkeiten bei der Verbindung ziweier tri-
gonometrifchen Nege geboten hat, die vieleicht auf wei
entlegenen Puncten der Waldung angelegt waren. Dann
muß der Revifor diefe Schwierigfeiten genau in Betracht
ziehen und muß, wenn er fieht, daß durch) die Ausdehnung
feiner Operationen eine Verbindung diefer Nee bewirkt
werden fann, fie unternehmen ohne auf die dadurdy er:
wachfende Mehrarbeit Nückficht zu geben — In diefen
Salle ift oft ein weit abgelegener Thurm fehr brauchbar,
Durch die zweite Tfiangulirungsmethode ($. 169) ver:
meidet man oft lange und mühlame Unterfuchungen;. fie
geftattet die Löfung von Fragen, die fi) durch die ges
wöhnliche Methode zuweilen nicht erörtern laffen.

Das Beifpiel dafeldft fannı hier mit Vorteil in Ans
wendung gebracht werden.

Die hier aufgeftellten Grundzüge Fönnen indeß nur
als fummarifche Angabe der BVerfahrungsweifen dienen,
von denen Gebrauch zu madyen ift; dem Nevifoe muß es
überlaffen bleiben, je nad Befchaffenheit der Dertlichfeit
die Mittel zu beftimmen, die zu Refultaten führen, welde
gu Feiner Gritif Anlaß geben Fönnen. Es wird fich oft  
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bherausftellen, daß nur. durch Verbindung einer und der
andern Methode. und nody durch befondere VBermitteluns
gen der Zweck zu erreichen: ift.

Wir haben bisher eine freiliegende Waldung, an
deren Umfang fein Hinderniß. vorfommt, vorausgefeßt;
8 kann jedoh der Plan einer Holzung zu revidiren fein,
bie in anderer Waldung eingefchloffen ift, wo eine Tris
angulirung unzuläfftg war. — ft diefe Holzung durchs
hauen, wie (Sig. 174) angenommen wurde, fo leuchtet
ein, daß man fi von der Nichtigfeit des Plans übers
zeugen fann, indem man das Vielef BEDEFG bildet
und die Längen Ce, Dd, FE... ,. mißt. Uebrigens
muß man, wenn. Die. zu meffenden Polygonfeiten von
Wegen oder Schlaglinien durdhfchnitten werden, die Läns
gen diefer Wege ıc. mefjen, weil e8 wohl fein Fönnte,
daß der Geometer fi) mit den Aufnüpfungspunften b,c,
4... begnügt hätte, ohne fi von der Lage der
Richtlinien mn, no, od... . zu überzeugen, oder
daß er der Meffung im Tal von Differenzen Gewalt
angethan habe, um ein Zutreffen mit den Anfnüpfungs-
puncten zu erlangen. |

Der fhwierigfte Tal ifl, wenn man fich von dee
Genauigfeit des Plans einer Holzung überzeugen fol,
bie nicht abgetheilt und in andere Waldung eingefchlofs
fen ift, jo daß man nicht darauf rechnen darf im Innern
die nöthigen Näume zu finden, um ein Prüfungsiyftem
zu ordnen. SIndeffen ift dies ein feltener Fall und tritt
in der Negel nur. ein, wenn es fidy um die Controle eis
ner Hauptabgrenzung handelt. Bänden fih im Snnern
feine Wege vor, ‘die man verfolgen Fönnte, fo müßte
man Diagonalen in dem Innern nach verfdiedener Richs
tung fohlagen, fie und die Winfel, die fie unter einander
bilden, meffen, ihre Enden aber anfnüpfen, indem man
den Linien des Feldmeffers folgt,

Im Algemeinen findet die Revifion bei Mäldern
immer nur auf Pläne von Forftbewirthfchaftung Anwene
dung. %
Dam ift das. Holz abgetheilt, die neugeöffneten

Bahnen geftatten Zugang nah allen Puncten und jede
Eombination, die man zur Prüfung. des Plans vafjend
glaubt, läßt fi ausführen.

In diefen Fällen ift zugleich Zwed der Nevifton, zw
unterfuchen, ob der Geometer den gehörigen Fleiß bei
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Adtheilung der Serien und Schläge angewandt hat, und
ob diefe Theilungen genau auf das Terrain übertragen
worden find. Der Revifor muß fich in diefem Sale an
die Details halten: er fängt damit an, einige Schläge
zu berechnen, namentlich folche, die eine irreguläre Form
bieten; geht dann zur Abtheilung mehrer Schläge zus
fammengenommen oder im Einzelnen über und vergleicht
die Abtheilungen des Plans mit denen auf dem Terrain,

Gemeiniglich mißt man mit Sorgfalt einen‘ Haupts
weg AH (Fig. 226), indem man dabei die Maße der
Aren nimmt, wo die Enden der Bahnen darauf ftoßen.
Man mißt dann die Länge diefer Bahnen, mit Berüd:
fihtigung der Sihlagabtheilungen; um fidh aber zu ver:
fihern, daß die Abweichung derfelden immer die, näms
licye bleibt, mißt man einige Bahnen der Mittelfchläge.

Hat der Revifor fi vorläufig überzeugt, daß die
Arbeit des Geometers mit Echärfe gemacht worden, fo
fann er fich darauf befehränfen, die Mittelbahn und die
au mefjen, welche mehr an der Grenze liegen, indem er
immer alle 5: bis 600 Meter lang die Bahnlängen der
Schläge vi, ab, ed nadhmißt, fo daß fich ein oder mehre
Polygone bilden laffen, aus dem erfannt werden Fann,
ob alle Partien des Plans gut übereinftimmen. E8 vers
fteht fich, daß er alle Winkel mit möglichfter Schärfe bes
obachten muß, wobei er fich bei den Hauptwinfeln des
Theodolits und zur Längenmeffung der Bandfette bedies
nen fann,

Wenn die Arbeit auf dem Terrainabgefchloffen ift,
trägt der Revifor einen Entwurf feiner Operationen auf;
Zu diefem Zwede berechnet er mittefft der Deelination.
de8 Plans die Abftände der Eden feiner Polygone von
dem Meridian und von der Perpendiculare ($. 160 und
184), vergleicht die Nefultate mit dem Plan und unters
fucht mittelft derfelben auch die Details.

E8 kann fih auch auffinden, daß auf einen fehlerhaf:
ten Plan der Deelinationswinfel' nicht für alle Partien
derfelbe wäre. Im diefem Falle nimmt er irgend eine
Abweichung an, trägt mit diefer feinen Entwurf auf, wo
e8 mittelft einer Calque dann leicht fein wird, die fehs
lerhaften Partien zu erfennen.

E53 bleibt aber noch eine Nevifion over vielmeh eine
Dergleihung des Plans mit dem Lerrain, die der Res
pifor nicht verfäumen darf,  
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Diefe Vergleihung kann gleichzeitig mit der Meffung
ber zu der Nevifion nöthigen Linien gefchehen; indeß zies
hen Einige vor, fie nach dem Eintragen der Linien auf
den Plan vorzunehmen, wenn man fic) bereits von dem
Grad der Öenauigfeit unterrichtet at, mit welcher der
Geldmeffer gearbeitet hat.

Mit dem Plan in der Hand durchgeht der Kevifor
das Terrain, folgt den DBiegungen der Wege, Bäche,
dringt in den Compler von Häufern und Gehöften und
vergleicht fo den Plan mit den unter Augen habenden
Gegenftänden. Er verfichert fih auf diefe Weile, daß
die Dbjecte auf dem Plan treu wiedergegeben find und
mißt, um diefe augenfällige Prüfung zu. vollenden, .mehre
Winfel und Linien, nimmt einige Details auf, indem er
von Dbjecten oder Winkeln ausgeht, deren Lage ihm
nicht. zweifelhaft bünft und trägt endlich diefe Meffungen
in die Arbeit Des Geometerg ein.

Dei diefer Gelegenheit ift e8 gut, einen Maßftab
mit abgefchrägter Kante zu haben, weil fi dann durch
Anlegen eine große Anzahl Nachmeffungen und Operatio»
nen unmittelbar. ‚vornehmen laffen, die zu Begründung
eines Urtheils nöthig erfcheinen.

Die Zulafjung oder Verwerfung einer. Arbeit ift eine
fehr delicate und beforgliche Sache und darf feinem an
vertraut werden, Der nicht feldft. viel .practifch. vermeffen
hatz und dennod) fann ein vielfach befchäftigt gewefener
Geometer oft feinen guten Revifor abgeben, weil er einen
gewiffen Schägungsfinn befigen muß, der nicht jedem
Practifer-eigen ift, wie gefchieft er auch arbeitet,

68 reicht nicht hin, daß ein Plan in einigen Par:
tien bei der Prüfung abweiche, um ihn für nicht zuläffig
zu erkennen; denn felbft bei Plänen, die mit der größten
Sorgfalt aufgenommen worden, finden fich oft foiche Ab-
weichungen.  Deögleichen läßt oft, wenn auch eine Anz
zahl Incorrectheiten vorhanden ‚find, doch die Übrige Ars
beit feinen Wunfch übrig.

Wenn die Arbeit des Nevifors dergleichen Partien
umfaßt, ‚bleibt es. immer ‚Schwierig die auszufcheiven,
welche einer Modiftcation zu unterziehen find. Sndeffen
wird ein geihicter Nevilor die Auswahl fihnell zu tref-
fen wiffen; er wird fich begmügen in größerer Allgemein:
heit eine kurze Unterfuhung des Driginalplans des Geo.
meters vorzunehmen; findet, erZheile des Plans, wo die



— NM -

Einien gorreet find, bemerft er fein unficheres Herums
tappen bei den Anfnüpfungspuneten, find die Eonftructio:
nen und Schließungspuncte nicht gezwungen, fo find
dergleighen Partien jedenfalls vorwurfgfrei, und die Auf:
merffamfeit muß fi) zu andern wenden; denn ftimmen
auf einem Plan die Meflungen gut, fo wird fi) auch
die onftruction correct und elegant zeigen und man
wird feine ynnüge Bleiftiftlinien oder andere überflüffige
Gonftrugtionslinien bemerfen,

ImAllgemeinen find nur die Differenzen aufzufaffen,
die einen bemerflichen Einfluß auf Das Ganze des Plans
haben fönnen; fie beziehen fidy oft nur auf geringe Par:
tien, bie leicht zu verbeffern find. Che der Revifor aber
die ihm möthig fcheinenden KRectificationen vorfchreibt,
muß er überzeugt fein, daß fie nicht in der Revilion felbft
liegen, und muß dann in zweifelhaften Fällen allenfalls
neue Diagonalen legen. Gr darf dabei nicht zweimal
die Mefjung einer Linie wiederholen, weil man bei einer
zweiten Meffung ftet8 dem ungleidhen Ausfpannen der
Kette Rechnung tragen muß, um mit dem Plan zu ftims
men, oder man muß im entgegengefegter Richtung die
Meflung verfolgen. Es bleibt vorzuziehen, andere Linien
den erftern parallel oder unter ziemlich fpigen Winfeln
anzunehmen. Treffen dann bie zweiten Meffungen mit
den erftern überein, fo hat der Revifor zy unterfuchen,
woher die Differenzen mit dem Plan fommen fünnen und
num erft Die Mittel der Rectification vorfchreiben.

Demerft der Revifor eine merflihe Abweichung in
der Lage der Richtlinien, daß Theile des Plans mit den
Revifionsmeflungen ftimmen, andere dagegen VBerfeguns
gen zeigen, die grobe Fehler in Meffung von Hauptlinien
befunden, daß Differenzen bei dem UHebergang von einem
Syftem in’s andere ftattfinden, daß fehlecht beobaghtete
Winkel Gelegenheit zu auffalenden Berfchiebungen der
Lage gewiffer Theile des Plans gegeben haben, daß
endlich das Ganze gezwungen, verzerrt erfcheint, fo Fönz
nen dergleichen Plane nyr fehwer auf geeignete Weife
vertifteirt werden und müffen der Verwerfung verfallen.

Der Revifor Hat jedodh noch zu prüfen, ob der
Plan einer neuen Conftruction unterzogen werden fol,
oder ob eine neue Vermeffung ftatt haben muß, obne
auf die vorige des Geometers Rücklicht zu nehmen. Die
Ichtere Maßreget ift die ftrengfte, fie zieht die Wegnahme
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der Brouillons u. f. w. nad fi, wenn zugelaffen wer:
den fol, daß die neue Aufnahme, durch denfelben Geo:
meter gefchehe. ®

Das Gefhäft des Nevifors befteht nicht allein in
der Feftftelung, vb ein Plan genau oder ungenau iftz
denn die Verwaltungsbehörde, welche den Ausiprudy in
legter Inftanz zu thun hat, bedarf der Angaben der Mo=
tive zu Werwerfung eines Plans, ob fie in der Unfühigs
feit oder in der Nachläffigfeit des Geometers liegen. -

Der Revifor hat fonady zu unterfuchen, worin der
Dan fehlerhaft und wodurd er es ift.  Anderntheilg
muß er, wenn nur fectificationen nöthig find, dem Geo:
meter die Operationen bezeichnen, die er auf dem Terrain
vorzunehmen hat. Um der guten Ausführung der Abs
änderungen verfichert zu fein, die auf dem Plan vorges
nommen werden müffen, hat er die Puncte zu: beftimmen,
an welde die Operationen fich Enüpfen und die Linien,
die gemeffen werden follen. Die Rectificationen müffen
in feinee Gegenwart ausgefiihrt werden; er hat zu was
chen, daß der Geometer die volle Aufmerffamfeit darauf
verwende, und darf den Plan nicht eher zulaffen, bevor
er fid) überzeugt Hat, Daß die Arbeit des Geometers
nunmehr die verlangten Bedingungen erfüllt.

Was die Differenzen betrifft, foweit fie nachgefehen
werden fünnen, fo fpricht fidy bereits ($.: 136) darüber
aus. Im Bezug auf die Grenzen der Zuläffigfeit bei
Winkeln, kann feine Nadficht für die Anlage des trigo>
nometrifchen Nebes zugeftanden werden, weil der Revifor
die Größe der Winfel nit vor fein Forum zu ziehen
bat; er muß fih aber Recdenfchaft von der Lage der
Eden der Triangulirung geben, von denen die Arbeit des
Feldmeffers abhängt. Im diefem Ball läßt fih durd)
Analogie beftinnmen, daß alle Puncte, die über 500 Mer
ter von der Bafis abliegen, und gegen den Meridian
oder die Perpendiculare eine Differenz von mehr als „I,
der Diftanz erhalten, vectificirt werden müffen. Wird
bemerkt, daß die Berfegung auf die Lage. der folgenden
Puncte Einfluß hat, fo ift eine Revifton fämmtlicher '
‚Dreiefsberechnungen vorzufchreiben; und endlich), wenn
die Differenzen bis zu einem Punct wachen follten, der
eine anfehnliche Verfchiebung der legten Eden zur Folge
bat, fo hat der Revifor das Berwerfen der Arbeit in
Antcag zu, bringen,
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In gewiffen Bälfen haben die Winfel der Polygone
die Beftimmung, bei Verlöfchungen von Grenzen diefe
oder die Polyyonlinien wieder feftzuftelen.  Diefeg fins
det gewöhnlich bei Waldungen ftatt, wennman nach der
Grenzberichtigung zu der Verfteinigung fehreitet oder wenn
Meberariffe auf dem Waldgrund gefchehen find.

Dan Eennt die Schwierigfeiten , die zwifchen. den
Eigenthümern entftehen, wenn der eine von dem Grund
des Nachbars einige Decimeter abgeriffen hatz es müffen
daher die Größen der Winkel fehr genau beftimmt wers
den, um dergleichen Streit zu entfheiden, damit, wenn
man genötbigt ift, fie bei Serftelung eines oder mehrer
fehlenden Steine zu brauchen, eine bemerfliche Differenz
in ihrer Stellung nicht Statt finde. Es ift jedoch. bei’m
Mefien fchwer eine fo ‚große Volfommenheit diefer Ope:
ration zu erreichen, daß -die Steine genau an.ibre ure
‚fprünglicye Stelle fommen.

-

Man ift fonad) genöthigt,
eine Zulafjungsgrenze anzunehmen, die mit den Refulta:
ten der Operation in Verhältniß tritt. Wir rechnen die
Differenz der Stellenverfegung zu 1 Meter. Wenn ‚alfo
bei Bildung der Winfel auf dem Terrain von Neuem
die Eden des Polygons nur eine Veränderung von 1
Meter erliegen, fo kann der Nevifor die Größe der Win:
fel für genau annehmen. Daraus folgt, daß je fürzer
die Bifictrahlen, defto größer die Zulafjungsgröße.


